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„Das „H ö p p e r l e“ liegt hinter dem nördlichen 

Teil der Stadtmauer, die hier noch erhalten ist. Das 

Berglein hinter der Mauer heißt das „Höpperle“. 

Jetzt ist eine Treppe dort. Im Winter fuhr die Jugend 

gern auf dem „Höpperle“ Schlitten…“
1
 

 

So beschreibt Hubert Gutermann in seinem Klassiker 

„Alt-Schweinfurt“ das Höpperle. 

 

Aber war das „Höpperle“ wirklich nur die kleine 

Schräge an der Stadtmauer? 

 

Verschiedene Quellen sprechen vom „Höpperle“ und meinen eher den gesamten Bereich an 

der Stadtmauer zwischen heutiger Neutorstraße und Gefängnis in der Hadergasse oder auch 

das kleine Häuschen auf der Stadtmauer, als „nur“ den Schlittenhügel. 

 

Um mir selbst Klarheit zu verschaffen - Zeitgenossen konnte ich leider keine mehr befragen – 

durchsuchte ich meine unzähligen Schweinfurtbücher und Aktenordner mit Schweinfurt-

Postkarten nach Ansichten und Beschreibungen eben jenes Mauerabschnitts. Die Ergebnisse 

dieser Recherche habe ich nun in diesem Dokument zusammengetragen. 

 

 

Die  Christina – Schanze 

 

Bereits auf dem Stadtplan von Schweinfurt aus dem 

Jahre 1646/48  kann man die, der Stadtmauer 

vorgelagerten, Schanzen – auch „Nasen“ geheißen – 

sehen, elf an der Zahl, die Befestigung auf der 

Maininsel („Bleichrasen“) mitgezählt. Die Christina-

Schanze, benannt nach der damaligen Schwedischen 

Königin, ist, beginnend mit der Maininsel, im 

Uhrzeigersinn zählend, die fünfte, also in Norden der 

Stadt gelegen, die westlichste, rechts neben dem 

Spitalsee (rechteckig stilisiert in der oberen linken 

Ecke). 

 

Die Schanze (links in der Nordansicht von 1647), 

entstanden im Dreißigjährigen Krieg – später auch 

Schads-Schanze genannt, nach dem Besitzer Michael 

Schad  – befand sich dort wo heute das Stadttheater 

steht. Das Gebäude links oben ist das Zeughaus, rechts 

unterhalb ist das Neutor zu sehen. 

 

Vor 1833 wurde in die Christina-Schanze hinein der 

biedermeierliche Vorderbau des Saalbaus, zunächst als 

Wohnhaus, dann als Gasthaus „Schads Schanze“ 

erbaut. 

Am 17. Dezember 1887 wurde der Anbau, der 

eigentliche Saalbau, feierlich eingeweiht. 

                                                 
1
 Gutermann, Hubert: Alt-Schweinfurt, Schweinfurt 1963, 7. Auflage 
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Die Stadtmauertürme 

 

Von der Stadt zur Schads-

Schanze führte eine 

Holzbrücke, die vom Neutor  

über den Stadtgraben zur 

Schanze verlief. 

Das Neutor (1) war, wie 

viele andere der Mauer-

türme, auf der Außenseite 

halbrund, auf der Innenseite 

der Mauer rechteckig ange-

legt. Es stand in etwa in der 

Mitte der heutigen Neutor-

straße. 1871 wurde der 

Stadtgraben aufgefüllt und 

fünf Jahre später die 

Neutorstraße fertig gestellt. 

 

Etwas weiter südlich die Stadtmauer entlang, Richtung Gefängnis, befand sich ein weiterer, 

kleinerer Turm (2), der auf der Außenseite wiederum halbrund war, innen aber eine Ebene mit 

der Stadtmauerinnenseite bildete und auch kein Dach wie das Neutor hatte. Von diesem Turm 

führte ein kleiner Weg in den Stadtgraben. 

 

1 = Neutor 

2 = Turm ohne Ziegeldach 

3 = Wohnturm 

 

Die Reste dieses Turmes sind, 

als einzige der Türme am 

Höpperle, noch sichtbar: 

der große, heute zugemauerte 

Bogen mit den zwei 

Seitenpfeilern – die eigentlich 

die Reste des Turmhalbrunds 

sind – gegenüber der Südseite 

des Stadttheaters. 

Dieser große Bogen zeigt 

wahrscheinlich das Niveau 

des Deckengewölbes im 

Inneren des Turmes an.  
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Links die Reste 

des zugemauer-

ten, zweiten 

Turms, im 

Herbst 2011, an 

der Maueraußen-

seite. 

 

 

 

 

Der Ausgang auf 

der Außenseite 

bestand wahr-

scheinlich nur 

aus einer oder 

zwei Türen im 

Halbrund des 

Turmes; es 

führen zumindest auf dem mittleren und dem rechten Ausschnitt der Stadtpläne oben zwei 

Wege an der Mauer an den Turm 

heran, aber nicht um ihn herum. 

 

Auf der Mauerinnenseite befand 

sich wohl nur eine gewöhnliche 

Tür oder ein Durchlass (Pfeil) in 

der Mauer, wie die Photographie 

rechts zeigt. 

 

 

Noch heute ist von diesem 

Durchlass noch der zugemauerte 

Umriss vom Höpperlesweg aus, 

mit Blick zur Neutorstraße, zu 

erkennen (unten). 

 

 

Das vordere Stück der 

Stadtmauer mit den noch 

besser erhaltenen Bögen 

des Wehrganges und dem 

damals bereits vermauer-

ten Eingang zum Neutor 

(oben) wurde der Verbrei-

terung der Neutorstraße 

geopfert, sofern der Krieg 

an dieser Stelle nicht 

schon das seine getan 

hatte. 

 



 Seite 4 

 

 

Folgte man dem Höpperlesweg ein kurzes Stück weiter nach Süden erreichte man dort einen 

dritten Turm (Pfeil), erbaut 1564. 

 

Die Stadt war zwischen Neutorstraße und Jägersbrunnen durch zwei Mauern geschützt, 

zwischen denen zur Erhöhung der Standfestigkeit Erde aufgeschüttet war. Diese 

Erdaufschüttung bot hier genügend Platz um den, auf der Maueraußenseite halbrunden Turm 

auf der Mauerinnenseite mit einem rechteckigen Aufbau mit Ziegeldach zu versehen. 

Dieses Häuschen wurde oft als Höpperle angesehen, wohl auch aufgrund der Tatsache, dass 

es verschiedene Fotoansichtskarten gibt, die den Turm von der Innenseite der Stadtmauer 

zeigen und die Beschriftung „Höpperle“ tragen. 

Der Turm war bis in die 40er Jahre des vorigen Jahrhunderts bewohnt, bis er im Krieg zerstört 

wurde. 

Die genaue Lage dieses Turmes kann man anhand von Luftaufnahmen aus der Zeit vor und 

nach der Zerstörung im II. Weltkrieg erkennen. 

 

Mit ziemlicher Sicherheit stand dieser Turm allerdings nicht, wie oft angenommen, an der 

Stelle wo die Lücke in der Mauer mit den heute bekannten drei Bögen überbaut wurde, 

sondern mehr in Richtung zur Neutorstraße hin. 
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An der Stelle, an der der Turm sich befunden haben muss ist heute nur noch ein Stützpfeiler 

und rechts daneben das auffällig andersfarbige, neuere Mauerwerk zu sehen. Wahrscheinlich 

handelt es sich hier bei den Steinen um Schutt aus dem fast völlig zerstörten Gebiet zwischen 

Stadtmauer und Hadergasse. 

 

Rechts and diesen Turm schlossen bis zum nächsten Mauerdurchgang/ -turm auf der 

Außenseite der Mauer Dächer an, die wahrscheinlich den vor der Mauer gelegenen Gärten als 

Schuppendächer dienten. 

 

Diese Gartenschuppen verliefen die gesamte Mauer entlang bis zum nächsten Turm, der sich 

in etwa dort befand wo heute die Außenmauer der Justizvollzugsanstalt im rechten Winkel 

von der Stadtmauer stadteinwärts wendet. 

 

3 = Wohnturm „Höpperle“     4 = Turm am Gefängnis (Frohnfeste) 

 

Dieser Turm scheint weder in die innere noch die äußere Mauer integriert gewesen zu sein, 

sondern stand frei in der Mitte des Höpperlesweges. Dies erklärt auch, warum auf  

nachfolgender Photographie der Abstand zwischen den beiden Mauern größer ist als noch 

weiter im Hintergrund. 

Die hohe Mauer am rechten Bildrand, gleich 

neben dem inneren Mauerdurchgang, muss 

wohl die damalige Rückwand des Gefäng-

nisbereiches gewesen sein. 

 

Ob die Mauerreste auf der Innenseite des 

äußeren Durchgangs von dem Turm 

stammen oder nur der Unterbau eines 

Wehrganges waren, lässt sich leider nicht 

feststellen. 

 

Ab dieser Stelle verjüngt sich der Verlauf der Stadtmauer in Richtung Jägersbrunnen 

zusehends und auch die innere Mauer scheint nach dem Gefängnis nicht fortgesetzt gewesen 

zu sein. 
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Leider konnte ich von dem gesamten Bereich von Neutor bis Gefängnis, also das gesamte 

Höpperle, keine historischen Photographien oder Grafiken der Außenansicht der Mauer 

finden! 

Vielleicht schlummern noch weitere Bilder im Stadtarchiv oder beim Historischen Verein und 

in privaten Fotoalben, die näheren Aufschluss über Standorte und Aussehen der Türme geben 

könnten? 

 

Bedanken möchte ich mich bei Peter Hofmann und Thomas „Mad Bob“ Bickel, die mir 

Bildermaterial und Informationen zur Verfügung gestellt haben. 
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ANHANG 

 

 

Zeitungsartikel aus dem Schweinfurter Tagblatt (Datum unbekannt) 
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Zeitungsartikel aus dem Schweinfurter Tagblatt (Datum unbekannt) 
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 Zeitungsartikel aus dem Schweinfurter Tagblatt (Datum unbekannt) 
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Saalbau und Wohnturm am unteren Rand  Wohnturm und anschließende Schuppen 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgang zum Höpperle von der Neutor-

straße aus, links der Gartenzaun vom 

Anwesen Lebküchner, im Hintergrund er-

kennbar der Wohnturm, rechts neben der 

Treppe möglicherweise ein gemauerter 

Brunnen? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Grün (1) = Stadtmauer/ Höpperle 

Rot (2) = Lebküchner Haus 

Blau (3) = geplante Neubebauung 

Blau (4) = altes Parkhaus Hadergasse 
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